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Msgr. Dr. Robertus Bürkler, Bischof von St. Gallen,

über das neue Gesetzbuch der Kirche.

Am St. Gallischen Katholikentag, 29. Juni, in Rorschach.

Wie meine Vorgänger im bischöflichen Amte will
auch ich an unseren st. gallischen Katholikentagen aktiv
teilnehmen ; denn die Sorgen meiner Diözesanen sind
auch meine Sorgen, ihre Hoffnungen auch meine Hoff-
nungen, und ihre Freuden auch meine Freuden.

Als Dank für den Willkomm von Seite des Präsi-
deuten des kantonalen katholischen Volksvereins entbiete
ich auch meinen Oruss diesem 11. st. gallischen Katho-
likentag, der unsere Treue gegen Kirche und Heimat be-
künden möge — meinen Oruss den katholischen Männern
und Jünglingen, die in den Geisteskämpfen nie erlahmen
mögen — meinen Gruss den Führern unserer katholischen
Bestrebungen, die auf dem Felsenboden katholischer Grund-
sätze verbleiben mögen — meinen Gruss der hochw.
Geistlichkeit, die den katholischen Sinn unter dem Volke
unentwegt pflanzen und fördern möge — und meinen
Gruss aber auch dem Festorte Rorschach, der mir das
Elternhaus und die Taufkirche geschenkt, der noch manche
seiner Söhne zu den Stufen des Altares senden möge.

Gottes Segen ruhe auf dieser Tagung und mache sie
ruchtbar an zeitgemässen Entschlüssen und an erfolg-

reichen Taten.
Es wurde gewünscht, meine Ansprache möge ein

a olisches Programmwort sein und sich einfügen in die

^Orientierung, die auch in der katholischen Welt an-

Tb
unter der Devise Pius X. „Instaurare omnia

^ isto, alles zu erneuern in Christus". (Ephes. 1,10.)
j." da das kirchliche Leben seine Neuorien-
I empfangen hat durch das vor einem
se/h'" Kraft getretene neue kirchliche Ge-
St ' h

möge ich, wurde gewünscht, in einigen
zu"" ^ lehnen die Stellung des Katholiken

bleuen kirchlichen Rechtsbuche,

rücksichtslose Diktat einer brutalen Geistestyrannei halten,
und auch unter Katholiken ist schon die Meinung ge-
fallen, das Kirchenrecht sei trotz seiner Neubearbeitung
eine überwundene Sache, gleich einer altvaterischen
Scharteke. Da jedoch alles in Christo zu erneuern ist,
von dem geschrieben steht: „Jesus Christus, gestern und
heute, er auch in Ewigkeit" (Hebr. 13, 8), so müssen wir
nachforschen, was er zu einem kirchlichen Rechte sagt.

Christus hatte in Petrus den ersten Papst vor sich,
als er zu ihm sprach : „Weide meine Lämmer, weide
meine Schafe." (Joh. 21, 15 ff.) Es standen in Petrus und
seinen Mitaposteln der erste Papst und die ersten Bischöfe
vor ihm, als er ihnen sagte: „Lehret die Völker alles hal-
ten, was ich euch befohlen habe (Matth. 28, 19), und aber-
mais: „Was ihr auf Erden binden werdet, das wird auch
im Himmel gebunden sein" (Matth. 18, 18), und „wenn
einer aber auf die Kirche nicht hört, so sei er wie der
Heide und der öffentliche Sünder." (Matth. 18, 17.) Auf
diese Worte aus dem Munde Christi, des Gottessohnes
und Welterlösers gründet sich die Vollmacht der Kirche,
Gesetze zu geben, und ein eigenes, kirchliches Recht
aufzustellen.

Die Anfänge dieses Kirchenrechtes haben wir in ver-
schiedenen Vorschriften, die in den Briefen der Apostel
enthalten sind, sowie in der sogen. Zwölfapostellehre
gegen Ende des 1. Jahrhunderts. Nachdem das Schwert
der Christenverfolger zur Ruhe gekommen, kam es in der
ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts zu verschiedenen mor-
genländischen Synoden, deren Bestimmungen zusammen-
gestellt und dann auch vom Abendlande übernommen
und mit Zusätzen versehen wurden. Schon am Ende
des 5. Jahrhunderts gab es Sammlungen von kirchlichen
Normen, und die kirchliche Gesetzgebung blieb von da

an beständig im Flusse, bereichert namentlich durch die
Beschlüsse der Konzilien und die Erlasse der Päpste.
Aus den bedeutendsten Sammelwerken entstand das

Corpus Juris Canonici mit seinen Folianten, deren Stu-
dium aber eine grosse und mühevolle Arbeit blieb. Immer
eindringlicher erhob sich der Ruf nach einer Neubearbei-
tung des kirchlichen Rechtes, und bereits das vatikanische
Konzil fasste eine solche ins Auge. Die Energie Pius X.
machte sich an das riesige Werk, das Benedikt XV. glück-
lieh vollenden konnte. Gerade heute vor zwei Jahren
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nahm Benedikt XV. in feierlicher Sitzung das erste ge-
druckte Exemplar des neuen kirchlichen Gesetzbuches
aus der Hand des Staatssekretärs entgegen und ordnete
er an, dass es am Pfingstfeste 1918 in Kraft trete, womit,
wie er sich ausdrückte, „die Erwartung des ganzen ka-
tholischen Erdkreises in Erfüllung ging". (Mot. Prop.
„Cum juris" vom 15. September 1917.) Und in der Tat,
nicht bloss der katholische Erdkreis, sondern die ganze
Welt staunte darüber, dass es gerade zu der Zeit, da ein

blutiger Weltkrieg die Nationen entzweite und deren Ver-
träge zerriss, der Kirche möglich wurde, ihr neues Rechts-
buch herauszugeben und damit einer neuen Blüte katho-
lischen Lebens den Boden zu bereiten. Es war eben

die Hand Christi, der die Kirche schon bei ihrer Grün-
dung zur Herausgabe eines eigenen Gesetzbuches bevoll-
mächtigt hatte, die Hand Christi, der nach seiner eigenen
Verheissung bei der Kirche bleibt alle Tage bis an das

Ende der Welt. (Matth. 28, 20.)
Welche Stellung wird demnach der echte Katholik

diesem kirchlichen Gesetzbuche gegenüber einnehmen?
Wird er eine Geistestyrannei in ihm erblicken, wird er es

mit höhnischer Geste als überwundene Scharteke be-
trachten?

(Schluss: folgt.)

Eine Betrachtung
zum sechsten Sonntag nach Pfingsten.

Pastorelles und Asketisches,
Optimismus und Pessimismus.

Jeder Sonntag ist — ein Ereignis im Priester- und!

Volksleben. Und die Liturgie gibt überdies jedem Sonn-

tag ein eigenartig reiches Gepräge. Unter diesem Ge-

Sichtspunkte ist auch Sonntagsreform Pius X. zju be-

trachten. 1

Was uns am sechsten Sonntag zunächt entgegen-
tritt, ist

1. O p t ï m i;S t i s c h e s Licht.
Die Kirdhie betet in der Oration : Dens! virtutum, toi

Gott der Kräfte. Est stehen uns in der Tat die von Gott
ausgebenden übernatürlichen Kräfte auch unter derï

schlimmsten Umständen zur Verfügung. Deshalb flehetl,

wir lim Introduis!: Dominus fortitudo plebis tuae:, protector
säluta ri um |Ohr isti sui est. Zwei Gedanken sollen uns b e-

herrschen. Gott mit seiner unendlichen Kraft, die ganze
Macht der übernatürlichen Ordnung steht zugleich zu
unserer Heiligung und zur Heiligung des Volkes zur
Verfügung. Zwischen beiden Aufgaben besteht eine in-
•nigsite Beziehung: Omnia vestpa sunt. Die Oration fährt!

fort : Deus virtutum Cuius est totum quod est optimum.
Alles Gute:, alles Beste ist Gottes Eigentum. Wenn wir
mit den Augen des übernatürlichen Menschen auf Gott
Hinblicken : dürfen wir uns mit einem gewissen Opti-
mis'mus erfüllen. Bonum est diffusivum süi. Dem Guten
ist es eigen, sich auszugiestsen. Deus Charitas est.

Diesen Gedanken greift die Epistel auf. Sie schildert
das sich Ausgiessen des höchsten, besten Gottes in die
MenisChenseele — in der Taufe (Römerbrief K, 8). Dfc
Taufe gilt dem Apostel Paulus dann auch als Urbild!

und Pforte aller Sakramente. Unser alte Mensch der

Sünde, der Erbsündemensch, aber auch der Mensch der

persönlichen Sünde, wird in der Taufe und Beicht ans

Kreuz geschlagen mit Christus: vetus homo noster sjmul

c'rucifixus est, ut destruatur corpus peccati : der ganze

Organismus unserer Sündenwelt soll abgetan, zerstör];

werden — das, corpus peccati. Der alte Mensch' der

Sünde wird aber natoh Paulus auch mit Christus begraben,

in der Taufe und wieder und wieder begraben in der

Beicht. Mehr als das. Unser neuer Mensch ersteht ,in

den Sakramenten mit Christus : Ja er wird eingepflanzt

in: die Auferstehung Jesu Christi. Weich herrlicher Be-

griff: corrplantati resurrectioni eius : Jetzt aber brich}

ein optimistischer, doch zugleich hochernster Gedanke

aus der Epistel hervor. Als Sündenträger ist Christ®

ans: Kreuz, ins Grab gestiegen. Er ersteht nicht mehr

als Sündenträger fremder Sünden : er hat sie gesühnt. Des-

halb sollte auch für den Getauften, für den Empfänger: der

Sakramente kein Raum, kein Recht mehr für die (Tod-)

Sünde vorhanden sein. M|ä!n lese und: betrachte die Epi-

stel unter diesem Gesichtspunkte. (Rom. K. 6.)

Worin besteht nun der heilige Optimismus In der

Ueherzeugung: es! ist möglich, ohne schwere Sünde zu

leben. In novitate vitae ambulenius : complantati restir-

rectioni Christi.
Diesten Optimismus müssen, wir auch ins Volk hin-

austragen. Eine unserer Hauptaufgaben ist die Lösung

der Frage: wie können wir weite Volksteile, einen, gros-

sen Kreis, im Stande der heiligmachenden Gnade erhalten

— durch die Predigt und Katechese über Christus und

die heiiigmac'hende Gnade im Geist der heutigen Epi

stel — durch den hl. Optimismus, 'der aus eben dieser

Epistel leuchtet — durch die Auffassung der Beicht nicht

nur als plötzliche Sündenreinigung, sondern als Abtun

und Begraben des! alten Menschen [Predigt am Sonntag

vor grossen Bcichttageuj — durch die Uebung der voll-

kommenen Reue jeden Abend und arn Anfang der hl,

Messe (Judicä — Confiteor — Kyrie) — vor' .allem

durch Förderung der öfteren Kommunion. Man leste die

Epistel des sechsten Sonntages nach' Pfingsten aus Rö-

merbrief 6 betrachtend. Dann lese- man: wieder einmal

das Kommuniondekret Pius X. D'er Leser und Betrach-

ter wird etwas' von dem heiligen Optimismus des Paulus

und Pius X. fruchtbar verspüren. Es ist -von großem

pastorellem Wert, solche Urkunden, wie Römerbrief

Kap. 6 und 8 und das von Pius) X..veranlasste'Kommunion-
dekret wieder einmal unmittelbar auf sich wirken ®

lassen. Auch die zweite wunderbare Brotvermehrung des

heutigen Evangeliums weist neben ihrem literarischen

Sinn mystisch auf die, Kommunion hin. — Man hüte sich

aber aüc'h vor Einseitigkeiten und unterschätze die Wir-

kung der grossen alten Beidhttage nicht und eine liebe-

volle Pastoration jener, die drei bis vier ,Mal im Jul®

kommen. Man suche dieses Beichten so recht zu Neu

ven- und Herz|-Punkten ihreö religiösen Lebens im Geiste

der betrachteten: Epistel auszugestalten. Diabei fördere

man mächtig und kräftig die monatliche Männerapo^

iatskommunion.
Der Optimismus des sechsten Sonntags nach PM

sten jaber drängt Weiter, :
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Wir beten in der Oration : praesta in nobis religionis
augmentum, lut quae slunt bona nutrias ab pietatis stu-
dio, quae sunt nutrita, eustodias. Die Kirche erinnert und
damit an den inneren Fortschritt : in nobis religionis
augmentum. Nichts' nährt so das Qjute, das in uns' ist,
wie der Versuch, mit ganzer Seele, mit ider ganzen Per-
siönlic'hkeit das hl. Messopfer zu feiern. Dazu tritt der
optimistische Mut, trotz aller Armseligkeit an unserem
inneren Fortschritt zu arbeiten. Lies das Offertorium des
Sonntags : Perfide gressus m cos in semjjtis tuis. Diese
Stimmung müssen wir auch ins Volk hinaustragen. Wir
müssen das Volk heben: 'dialste' es an die Möglichkeit des!

augmentum religionisl glaubt, an die Schönheit, an das
Glück dieses augmentum glaubt — trotz allen irdischen
Elendes. Man spotte und lache nicht über die frommen
Seelen. Aber man erziehe sie kräftig, milde, planmässig,
doch nicht zu schablonenhaft, zur tieferen Frömmigkeit.
Lies einmal unter diesem Gesichtspunkte das asketische
achte Kapitel des Römerbriefes ganz durch. Christus
liebt, bei aller höchsten 'Wichtigkeit der Propaganda-
kraft des doc'ere omnes gentes, den Vollkommenheits-
einsdhlag der Pfarrei, ohne Ansehen der Person und des
Geschlechts. Erziehe namentlich auch eine tätige Fröm-
migkeit, die unter dem Prüfstein der Nächstenliebe be-
steht, wenn sie audit die äusseren Frömmigkeits'übungen
nidht gar slo sehr häuft. Vergessen wir unter vielem
echten und schönen Neuen das nutrire bona vetera der
Pfarrei nicht.

Und noch ein optimistischer Gedanke leuchtet aus
der Mes'se des sechsten Sonntags nach Pfingsten.

Die Brotsbrge Jesu, der Brotsegem Jesu und die von
Jesus veranlasste Sammlung der Brotreste sind wie eine
stille, aber mächtige Aufforderung zur sozialen Tätigkeit.
Sie ist in unseren Tagen so- namenlos wichtig. Dies' wol-
kn wir heute aber nur genannt haben. Auch sie muss
von einem optimistischen Gla'uben getragen sein. Ihn
nähren and en Enzyklike Leo XilîI. Aber rühme nicht
bloss die Rerum novarum — die Graves de cominUnij:
lies: sie wieder einmal ganz ruhig im Garten, lim Wald,
® stillen Kämmerlein, nicht bloss 'dann, wenn du sie
— übermorgen unmittelbar brauchst.

Im sechsten Sonntag tritt uns aber auch'

2. Ein pessimistischer Einschlag
^nigegen. Weit über das nächste Ereignis hinaus tönt und
flammt das Wort JesU: Misereor super turbam. Es ist
aas dem nüchternen und zugleich warmen Blick in die

irkli'chkeit geboren:: in alle Mis'stände und Notstände
und Niedergänge, in alle Gefahren und Fälle, in alles

lend und alles Wehe, in alle Gleichgültigkeit, Halbheit
und Feindseligkeit a'uf religiös-sittlichem Gebiete. Diasi

]® ^r Pessimismus des Heilandes. Die Not ist namen-
P® gross und vielfältig. Und Rufe der Messe : Propi-
'nre, propitiare — immoîàbo, immolabb — ne ta'c'eaa

me Domine et äslsimilabör descendentibus in lacum
vg

^
Secreta, Offertorium, Introitus'), ist aus dem selben

iird ^ Wirklichkeit der Sünde und aller ihrer Folgen,
en Kampf und' in die Not geboren. Lies! einmal Wieder'

^ Pessimistischen Einschlag des Kapitels 7 des Rö->
er riefes, der vor dem optimistischen: Kapitel 8 steht.

Jetzt braucht es! erst recht did Aufforderung: po-,
minus fortitudo mea. i '

Aber beäChte!

Die Schlechtigkeit und Ungerechtigkeit, die Halbheit
und Gleichgültigkeit, däsi Elend und die Not der Welt
drängt Jesum zum Erbarmen, zum Handeln.

Der pessimistische Einschlag, den man aus der
Weltbetrac'htung gewinnt, muss nicht lange gepredigt wer-
den. Er drängt sich jedem mehr auf, als ihm lieb! Jst.

Aber der sechste Sonntag nach' Pfingsten: lehrt, wie wir
diesles harte pessimistische Metall schmieden und mün-
zen sollen.

Wie? '

1. Mache weder bew'us'st noch' unbewusst den Pes'si-

mis'mus zum System. Der Pessimismus darf nie das be-
he,rrjs!chemide System der Pastoral sein. Dias Pessimum,
das' Schlechte, das Schlechteste, ist immer etwas: Nega-
tives, ein Beraubtsein vom Güten der natürlichen und
übernatürlichen Ordnung. Auf rein 'Negatives baut sich
nie ein fruchtbares!, lebendiges und Leben spendendes)
System auf. Die Voraussetzung: es falle eigentlich alb
überall alles nur ins Schlechteste, käme einer praktischen
LeugnUng Christi und der Kirche, ja einer Leugnung
der Menischennatur gleich, von der wir alle! Tage beten :

Dcus dignitatem humanae naturae mirabiliter Condi-
disti et mirabilius reformasti. ES ji|st sogar viel mehr na^

türlich Gutes! inj der Welt, auf Idas mlain! bauen könnte,
wenn man den Zugang hätte, al'sl 'durchschnittlich an;
genommen wird. Und! eis! gibt eine stille, übernatürliche
Welt, gro's's und schön, die' keine 'Statistik! je erblickt und
darstellt.

2. Sei nicht ein dich' Selbst bespiegelnder Optimist
und ein Pessimist hinsichtlich der Mitwelt. Der PeSsi-

mist darf nicht Optimist hinsichtlich der eigenen Person
und der Einweihung der eigenen Arbeit sein und Pessi-

mist hinsichtlich der Einschätzung '(der Arbeit anderer
und ihres' Arbeitsfeldes. So: gebürdete sich' jener, der
nach Lk. 18, 10 vorn im Tempel stand. Unsere; Misserfolge
Sollen uns immer Anlass zur eigenen Gewissenserfor-'
sehung und zu neuen Arbeitsversüchen werden.

3. Sei kein pessimistischer Erzieher. Der Pes'slmis-

mus als Erziehungssystem kann verderblich, demoralisie-
rend wirken: nichts! lähmt die Jugend' sö sehr, als' wenn
sie fühlt: man setze bei ihr immer nur das Schlechte und
Schlechteste voraus. Das ist das! Gegenteil vlon Efzi'e-

hung. Betrachte in diesem Geiste die ganze Messe des

sechsten Sonntags nach Pfingsten.

4. Pflege aber einen nüchternen, pessimistischen Ein-
sChlag in deinen Pastorationsmethoden. Wage den offe-
nen. Blic'k in dile eigene Armseligkeit, Sündhaftigkeit und

Unzulänglichkeit. Djiie! Staffelgebet- und die GonfiteoF-

Stimmung der Messe gibt uns täglich da's! Programm dazu.

Aber auch auf diesem Gebiete käme (die Mutlosigkeit
nicht von Gott. Blicke mit ernstem, offenem, kritischem
Auge in die Schäden, in die Notstände, in die Irrtümer,
in die Niederungen der Zeit mit ihrem elits!eitjz:l|i|fc|hlen, 'er-

schreckende Folgen. Täusche dich nicht mit einem'
falschen Optimismus über die Riesengefähren hinweg.

:
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Beachte auch innerhalb des kirchlichen Lebens die grossen
Lücken : die vielen, die ganz fern bleiben, die erschrecken-
den Tatsache der Halben, das irdische Treiben vieler reli-
giöser Menschen, ohne den vollen, ja oft ohne jeden Ein-
fluss der Religion und wieder die Religiosität vieler ohne
Humanität. Betrachte den sittlichen Niedergang und: die
sittlichen Gefahren. Verbinde das Idealbild gewisser ge-
füllter Kirchen und Vereine, der Festgottesdienste und
der ausserordentlichen Anlässe, mit der nüchternen Sta-
tistik der Fehlenden, der Alltäglichkeit, und soweit dies

möglich ist, mit jener der Beichtenden und der den
Glauben in der OeffentliChkeit nicht Bekennenden. Be-
achte die Mängel in der Zusammenarbeit des Klerus. Ja,
lass das alles auf dich wirken. Lies dann wieder
die pessimistisch angehauchten Kapitel 7 und 10 he's' Rö-
merbriefes iin Verbindung mit den optimistischen 6 ufd
8 und 12. Sichtage den. zweiten Korintherbrief 11, 19

bis '23; 12, 1—9 und das! erstej Kapitel d'esl Qalater-
briefes auf und 2. Timotheus 3, 1—14; 4, 1—22. Diese
Bricfkonfessioncu Pauli werden viel Zu wenig beachtet
und. betrachtet. Eis) liegt unsagbarer Trost in ihnen. Ver-
suche einmal diese Betrachtung ohne Schablonen, auf den
sechsten Sonntag nach Pfingsten. Dann kehre zur idealen

optimistischen Epistellesung dieses Sonntags Römer 6,

3—11. Vergleiche dazu wieder die ganze Messe
des sechsten Sonntags nach Pfingsten und das ganze Bre-

vieroffizium, z. B. die Lesung der 2. Nokturnus:: Ambro-
sius de Apologia David. Daun treibt dich dieser! be-

re'Chtigte pessimistische Einschlag — zu gesteigerter Ar-
beit auf allen Gebieten; — zu einem innigen Mcssmemento
für lalle Schäden unjd für alle Halben und Gefährdeten!

— oft hin in einen stillen 'Winkel des! Gotteshauses' zum

Zwiegespräch mit Jesus über schwierigste Probleme und
dann immer wieder mutig hinaus zu erneuter gesteiger-
ter Arbeit, zum Ergreifen erneuter und neuer Methoden
im Geiste jenes Optimismus', der sich auf Gott stützt: junus
est bonus — Deus Den pessimistischen Einschlag münze
in jenes hell klingende Metall um: misereor super tur-
biam. Lies als Kommentar zu diesen unsterblichen Hei-
fandsworten die intrioiten des Aschermittwochs und des

Herz Jesu-Festes. Das Missale ist ein' grosses heiliges
Bu'dh für die Selbst- und Volkserziehung. A, M,

Providentia.
Priesterverein und Krankenkasse Providentia

versandten dieser Tage nebst Jahresbericht und Rech-

nung die Einladung zur ordentlichen Generalver-
Sammlung, welche Dienstag den 15. Juli im
„Roten Turm" zu Baden stattfindet. Sie wurde die-

ses Jahr so spät angesetzt, weil man die Verbesserung
des Fahrplanes abwarten und damit den Mitgliedern
die Möglichkeit zu zahlreicher Teilnahme verschaffen
wollte. Die Wichtigkeit der Verhandlungsgegenstände
Hess es auch geraten erscheinen, für die Versammlung
den ganzen Tag zu beanspruchen, indem die Kranken-
kasse ihre Verhandlungen schon vormittags 10 Uhr be-

ginnt und dem Verein der Nachmittag eingeräumt wird.
Unter den Traktanden der Krankenkasse ist

besonders wichtig die vom Vorstand beantragte par-
tielle Statutenrevision, welche als Folge der

Geldentwertung die Schaffung zweier neuer Klas.
sen zu 8 und 10 Fr. Taggeld vorsieht. Damit

soll es unsern Mitgliedern möglich gemacht werden, sich

bei unserer Kasse allein den heutigen Verhältnissen

entsprechend zu versiehern.
Der Verein hat sich ebenfalls mit einer Statuten-

revision zu befassen, die einerseits die Erschliessung
neuer Finanzquellen zum Ziele hat, anderseits den Mit-

gliedern geistliche Vorteile bieten soll. Zur Diskussion

wird auch die Gehaltsfrage kommen. Dass diese

infolge der Geldentwertung und der besonderen Ver-

hältnisse unseres Standes zu einer durchaus brennenden

geworden ist, beweist eine kleine Enquete, die der Vor

stand in dieser Sache veranstaltet hat. Diese bietet

interessante Einblicke in die mancherorts geradezu

traurige materielle Lage der Geistlichkeit,
die dringend nach Besserung ruft. Wenn sich die Pro-

videntia daher an der Lösung dieser Frage mitbeteiligen

will, so glaubt sie das ihren vielfach bedrängten Mit-

gliedern wie auch dem ganzen Stande, den sie vertritt,

schuldig zu sein. Etwaige Befürchtungen, sie möchte

sich dadurch in ein für unsern Stand unpassendes „ge-

werkschaftliches" Fahrwasser treiben lassen, werden sich

als vollständig unbegründet erweisen. Das Thema wird

bei aller notwendigen Entschiedenheit in einer Art und

Weise behandelt werden, welche unserer Stellung in

Kirche und Volk entspricht.
Es steht nun zu hoffen, die HH. Mitglieder werden

sich recht zahlreich an den Versammlungen beteiligen;

auch HH. Amtsbrüder, die bisher nicht Mitglieder un-

seres Vereines waren, sind als Gäste bestens willkommen,

A. &

Kirchen-Chronik.
Im Geheimen Konsistorium, das am 3. Juli ab

gehalten wurde, veröffentlichte Benedikt XV. die Neu-

besetzung einer Reihe von Bistümern, u. a. des süburbta'

rischcn Bistums Von Frascati mit Kardinal Boschi, ge-

wesener Erzbischof von Femara, und des Bistums

Sitten dure h M s g r. Viktor Biel er. In seiner

kurzen Anspräche bestätigte der Papst die durch Akklama-

tion geschehene Nomination des neuen griechisch-mel*

chitischen Patriarchen von Antiochien und verbreitete sieÜ

über die glücklich durchgeführte Mission M|sgr. Cerrettis

:am Versiailler Kongresse. Wir werden; aluf Letzteres' i»

einem zusammenfassenden Artikel zurückkommen.

Elfter st. gallischer Katholikentag in Rorschach

Am 30. Juni tagte zu Rbrsichjach dje|r; elfte st. gallisch

Katholikentag. Es! war die erste grosse kantonale
seit dem letzten Katholikentage in Räpperswil vbr

Jahren. An der Generalversammlung nahmen an
4000

Pensionen teil. Sie erhielt erhöhten Glanz durch die Lei

nähme zweier Kirchenfürsten, des Landesbisclw
und des E rzb-i s;Ch of s Eugen Päcel'li, NuntiA®

In München, der zur Erholung im Institut Stella maris

in Rorschach weilt, und es sich nicht nehmen liess, P



Oast der Versammlung beizuwohnen. Den Mittelpunkt der
Tagung bildete die Rede Msjgr. Bürklers über die S t e 1 -

lung des Katholiken zum neuen kirchlichen
Gesetzbuch e (s. an anderer Stelle des Blattes). Herr
Kantonsrat Dr. Guntli, Kantonalpräsident der Konser-
vativen Volkspartei, sprach über die „Förderungen
der Katholiken fülr Gegenwart und Zukunft
in Bund und Kanton". Er forderte die endliche

Abschaffung des Plazet s und wies die Ver-
quickung dieser Frage mit !der Neuregelung des Ver-
hältnisses von Kirche und Staat im Kanton St. Gallen ab.

Jedenfalls seien die St. Galler Katholiken nicht für eine

Trennung von Kirche und 'Staat z;u haben. Schutz der
christlichen Familie war die zweite Forderung
des Redners und deshalb Ablehnung des politi-
sehen Stimmrechts der Frauen, und die dritte
Forderung : Schutz djer konfessionellen Schule
und des h a 1 b auch der Gemeindeschule. Auf
eidgenössischem Boden verlangte Dr. Guntli Ab schaf-
f u n g ja 11 e r A u S n a h m e g es etz e. Die Schlussrede
hielt Stadtpfarrer Kanonikus D'r. Zoll ig Von
Rorschach über die dreifache Pflicht zu Glaube,
Lieb e und Treue im öffentlichen und priva-
ten Leben. — Die Spèzial Versammlungen des

Volksvereins und Arbeitervereins (beide tagten zusammen:
ein schönes Beispiel der Ständeversöhnung), des! Ge-

Sellenvereins, des Erziehungsvereins, der konservativen
Jungni annschaft und der Jünglingsvereine, erfreuten sich
ebenfalls regen Besuches. Die St. Galler sind auch dies'-,

mal nach dem Weltkriege die ersten, vor allen, auf dem'

Plätze gewesien. Mögen nun auch in änderen Kantonen
Katholikentage folgen na'ch dem vom Kriege verursach'-

x ten Stillstande.

ßase/. Eine Strafrechtsdebatte im Gossen Rat.
Der Basler Grosse Rat hatte in erster LesUng des revi-
Vierten Strafgesetzes einen Antrag Dr. W e 11 i s von
der sozialdemokratischen Fraktion angenommen, wonach'
die mit Einwilligung der Eltern durch einen patentier-
ten Arzt vorgenommene Abtreibung gestattet wäre. Der
Besthluss, der in Abwesenheit von 23 Ratsmitgliedern
gefasst wurde, rief in weiten Kreisen einer entrüsteten
Opposition. In den Grosspats's'itzungen vom 3. Juli kam
der Entwurf zur zweiten und letzten Lesung. Inj der

SChlusislabstimmung wurde mit 61 gegen 54 Stimmen,
nur zwei Bürgerliehe stimmten mit den Sozialdemokra-
ten, der Kommissionsantrag angenommen, der jede Ab-
treibung mit Zuchthaus oder Gefängnis bestraft wissen!
will. Die Verwerfung de'si Antrags Welti wandte, wie das
»Basler Volksblatt" schreibt, ein, Verhängnis ab. Den
Sprechern der katholischen Fraktion, Dr. Kully und Dr.
Oesch, gebührt für ihre mannhafte Vertretung der katho-
lischen Grundsätze besonderer Dank.

Nur diese katholischen Grundsätze wären der starke
Damm gegen eine Srttenlosigkeit, die selbst vor dem Ge-
kote j„Du Sollst nicht töten" nicht Halt macht. Dies
bewies wieder die Debatte des Antrags Welti im Basier
Grossen Rate. Zwar wären auch die protestantischen
bürgerlichen Ratslmitglieder für das „Mordgesetz", wie

Dr. Oesch den Antrag Welti richtig benannte, nicht zu
haben. Die von diesier Seite Vorgebrachten Gründe waren
aber nicht sio seht grundsätzlicher als hygienischer Na-
tur. Die eingeholten ärztlichen Gutachten sprechen sich!

alle entschieden gegen die Abtreibung aus. Wie schwach
der grundsätzliche Widerstand des „frommen Basel" von
anno dazumal ist, erkennt man jaus iden anderen Be-

Stimmungen des Strafrechts revis tonentwu rfes', die mehr-
heitlich angenommen wurden : - der Konkubinat sbll nur
gestraft werden, wenn er ärgern,is erregend' ist, der Ehe-
brach ist straffrei, ebenso, die widernatürliche Unzucht.

Eine eigentliche lex Papiae Poppae'a des' Neuheiden-
turns ist der vom liberalen Ed'. Wenk unterbreitete Anzug;

„Dier Regierangsrat wird eingeladen, zu prüfen und

zu berichten, ob und unter welchen Umständen an be-

dürftige Frauen während der Schwangerschaft und Still-
zeit und an kinderreiche Familien überhaupt autei Staats-

mittein Zuschüsse geleistet werden könnten, die nicht
den Charakter der Armenfürsiorge 'haben dürften. Iml

Zusammenhang mit der Steuerreform möge die Frage
geprüft werden, ob nicht die hiefür nötigen Mittel auf
dem Wege einer Sonderbesteuerung der Ledigen und
der kinderlosen Ehepäare aufgebracht werden sollten."

Ein zweiter, vom Sozialdemokraten D'r. Strub ein-

gereichter Anzug verlangt:, dates unbemittelten Frauen
Mittel zur Verhütung der Schwangerschaft kostenlos ab-

gegeben werden. —

Eine Beleidigung der Schweizer Katholiken.
Beim „Kuötet ha 11 ef es t" in Bern am 28. Juni wurde
im Festzuge folgender Mummenschanz aufgeführt: einige
als! Mönche verkleidete Mitwirkende manipulierten mit
Rosenkranz und' Totens'dhädel und setzten eine grosse
rote Guillotine in Betrieb. Beim folgenden Feste wurde:
die ganze Nacht hindurch der Unfug fortgesetzt, und

von den „Mönchen" ein „Abläs'sverkauf" zu gunsten der
Kunsthalle betrieben. — Ein Rückfall in die dunkelste
Kulturkampfzeit Der Vorgang verurteilt sich durch seine

Lümmelhaftigkeit und Geschmacklosigkeit selbst. Er ist
würdig der „Kunisthalle", durch die eins der schönsten
Stadtbilder Bernte' verschandelt wurde. Im Zeitalter des'

Bolschewismus — Mönche eine Guillotine betreiben las-

sen! Zu ihrem Betriebe wäre ohne Verkleidung der
rote Berner Stadtpräsident eine viel geeignetere, Person-

lichkeit gewesen. Gegen: die freche Herausforderung
haben der römisch-katholische Pfairrvorstand, Pfarramt
und Katholikenverein in der Tagespresse öffentlichen
Protest erhoben. In anständigen protestantischen Kret-
siem wurde das Vorgehen der Kunsthallegesellschaft ein-

stimmig verurteilt, so auch 'im konservativen „Berner
Tagblatt". Der „Bund" füigte dem Proteste der Katho-
liken Berns einige s'dhlecht angebrachte Bescbwichtigungs-
worte bei und beleidigte sie aufs neue durch' die Be-

merkung: dem Ablass sei in der Geschichte längst das

Urteil gesprochen. Das „Intelligenzblatt" brachte eine

zynische Schilderung des Kunsthallefestes und schrieb

mit Behagen von Zechgelagen und Tänzen bijsl in den

anderen Tag hinein. —- Man kann s'ieh des Eindrucks

nicht erwehren: Eine sblche Gesellschaft verdient dia
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Zuc'htrute dös' Bolschewismus. Nur rufe man dann nicht
wieder nach dem Schutze durch katholische Soldaten

Der Abschied von P. Weiss. Am 29. Juni ver-
anstaltete der Akademische Bonifatiusverein in Freiburg
eine Abschiedsfeier z;u Ehren ties aus dem Lehramte
zurücktretenden P. Weiss. Eine ungewöhnlich zahlreiche
Schar Mon Professoren u. Studenten hatte sich eingefunden,
der grosse Saal des Staatsbankgebäudes war bis; zum
letzten Platz besetzt. Der Generalsekretär der A. B. V.,
HH. Dr. Weinland von Paderborn, leitete die Feier dureb
eine Ansprache ein und der Rektor der Universität, Dr.

Tuor, schloss sie mit einem ergreifenden Dankeswon an
den Scheidenden. Die Ansprache P. Weiss' selbst war
ein Vermächtnis und eine Wegleitung an die Univers!-
tät an das Freiburger Volk und seine Staatsmänner.
P. Weiss, der 101 Semester als akademischer Lehrer tätig
war, bezieidhiniete als! die Frucht, die er von seiner Lehr-
tätigkeit erhoffe, „seinen Schülern die Begeisterung für
den katholislchen Glauben, die Hingebung an die Kirche
und die Liebe zu unserem benedeiten Erlöser unver-
tilgbar 'eingepflanzt, kurz, in ihnen den katholischen Geist,
den kirchlichen Geilst, den Geist der christlichen Fröm-
migkeit befestigt zu haben." P. Weiss führte ferner aus :

„Je höher die Not der Zeit anschwillt durch das An-
wachsen des einseitigen Nationalismus, der rohen Ma-

terialisieruug des /erstörenden Sozialismus und Anarcihis-

mus, desto mehr wird sieh herausstellen, dass es gegen)
alle dieis'e Untergrabungen einer gesunden Gesells'cbafts-

Ordnung nur einen sicheren Damm gibt : die rückhaltlose
Pflege eben jenes katholischen internationalen Geistes-,
der sich in der Stiftung der Universität Freiburg ver-

körpert hat. Meine letzten Worte vor meinem Sehei-

den Sollen ein Segenswunsch sein für usere geliebte Uni-
versität. Möge der Geist, der zu ihrer Gründung ge-
führt hat, der katholische, der universale, der internatio-
nia'le Geist, i;n ihr lebendig bleiben und zunehmen, dann
brauchen wir keine Besorgnis zu hegen um ihre • Fort-
dauer, um ihr Blühen und ihr sieg'ensreijches Wirken."
Wie der Spredier der Studentenschaft, HH. C. Michel,
in warmen Worten hervorhob', ist die ehrwürdige Gestalt
dels Dominikanermönches dem neuzeitlichen Freiburg das

geworden, was ein P. Cianisius in den Stürmen: des 16.

Jahrhunderts : „der Inbegriff der Treue und Liebe zu Citri-
stus und seiner Kirche, das lebendige Beispiel jener eiser-

nen Konsequenz zwischen Glauben und Leben, der nim-

mermüide Wächter gegen alle Verwässerüng und Trübung
unseres hl. Glaubens". Leider wird nun P. Weiss nicht,
nach dem lebhaften Wunsche der ganzen Stadt, in Frei-

bürg bleiben. Er wird aber doch noch weiter in der
katholischen Schwei/ seinen Aufenthalt nehmen und sich

in das stille Dominikanerinnemklösterlein im Wesen zurück-

ziehen. In einer SO zukunftssch'waingern Zeit wie die

jetzige isijnd Seher notwendig, die gleich Leuchttürmen, dem'

Geistesleben sichere Bahnen weisen, und als ein Seher hat
sieh P. Weiss erwiesen. Wie er selbst sagte, haben

sich seine düsteren Ahnungen über die allgemeine Zeit-

läge, die ihm Anfechtung und Mi'sis'kennung vom Seiten

kleinerer Geister einbrachten, durch den Weltkrieg mit
sleinen Folgen als nur allzu begründet erwiesen. V. v,. E.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für das Bistum Basel.

Ka/rawfe P/arre/.
Durch den Tod des hochw. Herrn Pfarrer Albert

Stebler sei. ist die Pfarrei Hägendorf vacant gewor-
den. Bewerber wollen sich behufs Aufstellung der Dreier-

liste ad normam Can. 1452 bis zum 25. Juli nächsthin
hier anmelden.

Solothurn, den 8. Juli 1919.

£>/<? /<ömzW.

Bei der bischöflichen Kanzlei sind eingegangen:
1. Für Bistumsbedürfnisse: Hägendorf Fr. 52, Zeihen 10,

Buchrain 10, Zeiningen 21, Oensingen 30, Biberist 38, Reussbühl

30, Sulz 32. 55, Dietwil 30.

2. Für das hl. Land: Kriens Fr. 48, Gunzgen 16.50, Buchrain 15,

Schneisingen 38.40.
3. Für den Peterspfennig: Grenchen Fr. 100, Tobel 50, Men-

ziken 15, Ettiswil 25, Weggis 40, Neuenkirch 55, Würenlos 48,

Romoos 25, Selzach 30, Courrendlin 27, Wettau 60, Härkingen
25, Arlesheim 50, Gunzgen 19.50, Münchenstein 20, Menzberg 21,

Dussnang 85, Fischingen 35, Adligenswil 11.50, Mervelier 42,

Montsevelier 23, Oberdorf 15, Courtételle 24, Fahy 30, Villmergen
183, Hägendorf 52, Beinwil (Soloth.) 16.20, Paradies 7, Sitterdorf

10, Asuel 12, Walterswil 10, Wohlen 12, Eich 57, Sörenberg 24,

Littau 25, Hofstetten 23, Dagmersellen 40, Wuppenau 27, Rohr-

dort 60, Luthern 70, Oberwil (Baselland) 20, Luzern (Sentikirche)

28, Alienwinden 21, Meggen 22, Uffikon 30, Mühlau 25.10, Wolf-

wil 12.50, Bourrignon 21.30, Saignelégier 38, Zeihen 5, Aesch 37,

Lajoux 25.50, Bärschwil 19.35, Zuchwil 25.50, Ebikon 45, Buch-

rain 15, Ballwll 35, Zeiningen 21, Brugg 80, Luzern (Jesuitenkirche)

180, Römerswil 125, Marbach 71, Spreitenbach 20, Baisthal 69.50,

Ruswil 167, Baden 175, Porrentruy 376, Hildisrieden 78, Sempach

54.10, Kleinlützel 30, Bussnang 8, Berikon 42, Büren 17, Meren-

schwand 64, Pfyn 34, Horn 11, Auw 68, Zug 200, Ufhusen 63,

Tägerig 25, Wolhusen 52, Matzendorf 50, Schupfart 15, Zuzgen

30, Erlinsbach 90, Oberbuchsiten 12, Doppleschwand 22, Leib-

stadt 37, Biberist 40, Arbon 55, Hochdorf 250, Hornussen 25»

Risch 33, Eschenz 20, Klingenzell 11, Pfaffnau 63, St. Urban 22,

Welschenrohr 17, Sulz 33, Sursee 186, Gerliswil 27, Dietwil 10.

4. Für die Sklavenmission: Gunzgen Fr. 15.50, Buchrain 12.

5. Für das Seminar: Kriens Fr. 71, Romoos 24, Gunzgen 18.50,

Münchenstein 35, Walterswil 10, Montsevelier 20, Courtételle 28,

Oberdorf 20, Villmergen 132, Meggen 33, Wolfwil 13.50, Aesch 20,

Ebikon 45, Buchrain 10, Schönholzerswilen 10, Zeiningen 22,

Baisthal 82.50, Pfyn 42, Oensingen 30, Tägerig 32, Schupfart 15,

Aadorf 53, Asuel 5, Arbon 60, Reussbühl 32.50, Menzingen 40»

Dietwil 30.
6. Für das Charitasopfer: Müllheim Fr. 31, Kriens 53, Geiß 8,

Dornach 20, Dottikon 20, Ettiswil 30, Neuenkirch 53, Würenlos

60, Eich 26, Zeihen 15, Bärschwil 24.50, Buchrain 15, Schönho!-

zerswilen 26, Baisthal 70, Hildisrieden 65, Sempach 62.70, Buss-

nang 8, Büren 18, Kaiserstuhl 25, Brugg 50, Ettingen 20, Arbon

40, Bremgarten 55, Eschenz 20, Dietwil 30.

Gilt als Quittung.

Solothurn, den 8. Juli 1919.

Die bischöfliche Kanzlei.

Briefkasten.
P. N. F. Mit Recht greifen Sie einmal das Fo/fcs«- 77z««« auf.

Erscheint nächstens.

W. ß'/Zf? ^rà/zrfsà'feûbAi? «raal

rfi?/- Söre/üßgsAzWg-Mftg- nach Ihrem Wunsche folgt in einer der nach-

sten Nummern, wenn der Stoffandrang etwas nachgelassen hat.
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Tarif pr. einspaltige Nonpareille Zeile oder deren Raum :

Ganzjährige Inserate: 12 Cts.
Halb' : 14

» Beziehungsweise 26 mal.

Vierteljähr. Inserate * : 13 Cts.
Einzelne : 21 „* Beziehungsweise 13 mal.

Inserate Tarif für Reklamen: Fr. 1.50 pro Zeile
Bai bedeutenden Aufträgen Rabatt.

/wsßm£ew~-4tttta/imc Zh'enstfat/ wardens.

Schweiz. Priesterverein und Schweiz.
Priester-Kran ken kasse „Providentia".

Einladung
zur

Ordentl. Generalversammlung
in Baden (Roten Turm)

Dienstag, den IS. Juli 1919 vormittags 10 Uhr u. nachm 1/22 Uhr.
Qäste sind willkommen.

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Der> Vorstand.

Das Pensionat ,Père Girard'
2. Internat des kant. Kollegiums St. BVSichaeü

F REIBURG (Schweiz)
geleitet von PP. Franziskanern nimmt die Schüler des
Lyzeums, französischen und deutschen Gymnasiums, »der Handelsschule
(Unter- und Oberstufe, Sonderkurs und Verwaltungsschule) und des
Vorkurses zur Erlernung des Französischen auf. P 4461 F

Prospekte durch den P. Praefekt.

Anmônerie de St.-Ursanne
Le poste d'aumônier à l'Hospice des Vieillards de St.-Ursanne

vacant pour cause de décès,

est à repourvoir
Adresser les offres au Directeur de l'Hospice

Mr. Xavier Marchand à St.-Ursanne.
P 2548 P Administration de l'Hospice,
immer mehr Freunde UAH M ffl HI I IIerwirbt sich das II M H Hfl U 11 I U
als das schönste u. vollkommenste Hausinstrument. Auch von Jeder-
mann ohne musik. Vor- u. Notenkenntn. sof. 4stim. spielbar. Illustr. Katalog
umsonst. Auch Orgelharmoniums mit und ohne Pedal für Kir
chen, Schulen und Kapellen.

Aloys Nlaier, Päpstlicher Hoflieferant, Fulda. (Gegr. 1846)

Den löbl. Klöstern und hochw. Geistlichkeit empfehle bestens mein

Tuchwarengeschäft
Spezialität : Schwarze Stoffe.

A. Marty « Korber, Aitendorf (Schwyz).
Referenzen und Muster zu Diensten.

Kurer & Cil in Wil, Kanton
St. Gallen

Casein nnstalt fur kirchl. Kunst
empfehlen sich für Lieferung
ihrer solid und kunstgerecht in
eigenen Ateliers hergestellten

Paramente

Klrchenfahnen

Vereinsfahnen

wie auch aller kirchlichen Oe-

fasse, Metallgeräte etc. etc.

Kelche

Stolen Monstranzen

Pluviale Leuchter

Spitzen Lampen

Teppiche Statuen

Blumen Gemälde

Reparaturen Stationen

Offerten, Kataloge und Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

W" Der beliebte Fahrplan

„Moment"
Gültig vom 7. Juli 1919 bis auf weiteres

ist erschienen

Preis 35 Cts.

Räber & Cie., Buchhandlung, Luzern.

/ H. Bihlmeyer 0. S. B. \
1 Wahre Gottsucher [
J Worte u. Winke der Heiligen jj

S 1. Bdchen. 1.—16. Tansend, |
S (108 S.) (Im Druck) 2. Bdchen. g
i (108 S.) Geb. M. 3.20 g

V

Gerade Priestern wird das
seelenvolle Büchlein mit sei-
nen aus meist unbekannten
Quellen geschöpften origi-
bellen und noch unverbrauch-
ten Beispielen aus der Lebens-
praxis der Heiligen grosse
Dienste auf der Kanzel,
im Beichtstuhl und in der
Schule leisten.

Herder / Freiburg i. Br. y
Couis RucRH

©oldîcbmted
Eujem BahnbofTtraße 10
«npfieblt sein best cingeridjt. Atelier

R.^'i.ä'itne von neuen kirchlichenÄ "< Gold und Silber, sowie
Vergolden und üersilbern

undT-n" aewissenbafler, solider»n« billiger flusföhrung.

Sichere und rasche Heilung von
V-jr und dickem Hals
IX 'MA'MT durch uns. Kropf-
1% 1^11 III geist. Vollkom. un-I m. I tjP KJ JL schädl. Hilft auch

JT in altern u. hartn.
Fällen. Sicherer Erfolg garantiert.
1/2 Flasche Fr. 3.—. 1 Flasche Fr. 5.—
Prompte Zusendung durch die (P10U)

Jura-Apotheke Biel.

Sautier & Cie.
Banquiers Luzern

Wir sind bis aui weiteres Abgeber von

51/4,% Obligationen
auf 3 bis 6 Jahre fest.

Haushälterin
gesucht, gesetzten Alters, tüchtig
in Haus und Garten. Auskunft :

Pfarramt Spreitenbach (Aarg.)

Sehr billig zu verkaufen:

Messing Leuchter
mit 6 Rrmen für lektr. u. 6 für öas od.
Kerzen, l m 60 Höhe, 1 m. 20 Durchmesser
Wo ist zu uemehmen b. d.Cxped. unf.H.R.

Ein junger, relig. Mann sucht
in einer grössern Pfarrgemeinde

St. Gallisches Seebezirk od. Toggen-
bürg bevorzugt. Adresse unter B. A.
bei der Expedition zu erfragen.

CITROVIN
ALS ESSIG

CITROyiNPABRIK ZOFINGEN

ist zu haben bei

RÄBER & Cie., Luzern
Stelle gesucht.

Junger religiöser Mann sucht Stelle
als Portier oder Krankenwärter
event. Dienerstelle. Adresse unter
D. B. bei der Expedition des Blattes
zu erfragen.

MESSWEIN
Btete prima Qualitäten

J. Fuchs-Weiss, Zug.
beeidigter Meaaweiulieferant,

Inserate
haben in der

.Kirdieiizeitiina'
sichersten Erfolg.
Bei Chiffre-Inseraten
wende man sieh stets
an die Expedition :

Räber & Cie. in Luzern.

Sfandesqebelhiidier
: non 'P. flmfiros Zürcher, Piarrer:

Kinderqli'uk!

3ugendglü(fc!

Das mähre Eheglück?

Eberls, Kails & Cie., Einsiedeln. :

PriDiir Geschenke

Religiöser Wandschmuck

Stolen, Breviere
u. s. w. u. s. w.

in grosser Auswahl bei
Räber & Cie., Luzern.
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las IDEAL

aller Gerüste
ist das za 2272

Blitz-

Gerüst
Cote Stangen)

Mietweise Erstellung
«

kompletter Gerüste

durch die

.4L

Z&iricëi ¥11

St. Ursen-Kirche, Solothurn, mit „Blitz"-Geriiste eingerichtet, absolut freier Verkehr StBÎllWiBSStrâSSB 86

Strengste Diskretion. — Unabhängiges Institut.
_

Wir besorgen gewissenhaft : Vermögensverwaltungen,
Rechnungsführungen und Revisionen von Stiftungen, Korporationen, kirchl. Institutionen, Begut-
achtungen in Vermögens- und Stiftungsangelegenheiten. Wir empfehlen unser, Institut kirchl.
Kreisen zur Beachtung.

Rauchfass-
Kohlen

hat wieder vorrätig
und empfielt

Anton Achermann
Kirchenartikel -Handlung

Luzern.

Missions- und
Exerzitienbildchen

liefert billig per 100 Stück Fr. 3.-,
4.— und 5.— mit Druck. Muster zii
Diensten.
Joh. Geisser, Altstätten, St. Gallen.

.........y..,
: Franz Weiss, Stàdtpfr. j

[ Tiefer und Treuer i
• Schriften zur religiösen Verinner- *|

J iichung und Erneuerung '
f#T" Ausgezeichnet durch ein

» päpstliches Schreiben und zahl- Î
reiche bischöfliche Empfehlungen «

J 1. Bd.: Oer katholische Glaube I

; als Religion der Inner-1

| lichkeit V .<

î 2. „ Jesus unter uns :
: 3. „ Kirche u. Kirchlichkeit ;

4. „ Verdemiitigung u. Ver-1
söhnung in der Beicht |

î 5. „ Belebung u. Beseligung ;
; in der Kommunion •

6. „ Jesu Leiden und unser î
î Leiden î

j 7. „ Jesu Reichsverfassung |
8. „ Jesu Reichsprogramm

| 9. „ Jesu Reichsgebet :
10. „ Jesus und Maria ;

î II. „ Jesus und Paulus {

: 12. „ Jesus und ich :

| Durch alle Buchhandlungen j

- Einsiedeln j
Waldshut, Köln a. Rh., S.frassburg I. E.
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Verlag von Herder zu Freiburg i. Hr. §

| Soeben ist erschienen und kann durch alle Buchhandlungen j
bezogen werden : |

1 Preces Gertrudianae. Editio nova altera, recognita a Monacho |
| Ordinis S. Benedicti Archiabbatiae Beuronensis. Cum imagine. |
| 16« (XX u. 274 S.) M. 3.40 ; geb. M. 4.50 |
| »Wer Latein versteht und dieses goldene Büchlein noch nicht j
1 kennt, der sollte es, er sei Priester oder Laie, in seinem eigensten |
| Interesse ehestens kennen und in dasselbe sich hineinbeten lernen. |
I Er wird dann bald diese herrlichen Ergüsse katholischer Andacht J
1 unseren modernen Gebetbüchern vorziehen.« |

(Allgemeine Rundschau, München 1905, Nr. 21) |
1 Saedler, P. S. J., Bevölkerungsfrage und Seel- |
| sorge. (Hirt und Herde. 4. Heft.) 8" (VIII u. |
1 126 S.) M. 3.— |

Die Schrift behandelt auf Grund einer eingehenden und sehr |
S lehrreichen Darstellung der katholischen Bevölkerungsbewegung der |
| letzten Jahrzehnte in knapper und doch erschöpfender und überaus |
I praktischer Weise das wohl wichtigste pastorale Problem der |
1 nächsten Zukunft. j
| - Mütterseelsorge und Mütterbildung. (Hirt u. I
| Herde. 1. Heft.) Zweite, vermehrte und ver- |
| besserte Auflage. 8° (VIII u. 106 S.) M. 2.50 |
| Die Schrift, von Aug. Rosier C. SS. R. eine Meister- und Muster- |
| leistung genannt, behandelt kurz und doch erschöpfend und über- §

| aus praktisch ein Kernproblem der zeitgemässen Seelsorge. |
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Fraefel & Co., St. Gallen
Anstalt für kirchliche Kunst — Gegründet 1883

empfehlen eich zur Lieferung von

Paramenten und Fahnen
tu Wilder und etilgareshter Ausführung zu vorteilhaften Fraisen

Baateingrerlchteta Stlokerel- und Zelchnungsatelters.
Raiohe Auawahl eigener ParamentenStoffe

In vorzttgiloher Qualität (Schweizer-Fabrikat).
Kunstgerechte Restauration «ter Parament«.
Ferner alle hirohl. Gefäaaet. MetiailgerSte, Statuen,
Krippen, Kreuzwegstationen, Teppiche etc. etc.

Offerten, Kataloge und Ansiohtsenlangen auf Wùnsoh zn Dienet»"'

iliililtiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiilliiiiW

—Seltene Gelegenheit!
Zu verkaufen schöner

Barock-Altar
über 5 m hoch, für Kapelle oder kleinere Kirche. Aeusserst billiÄ'

Oefl. Anfragen an Zotz S Griessl, Zug.


	

